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Offener Brief an die Abgeordneten des Deutschen Bundestags 

 

Anerkennung jetzt 

Keine Relativierung des Genozids an den Armeniern 

Wir, die Unterzeichnenden, appellieren an die Abgeordneten des Deutschen Bundestags: 

Vergeben Sie die historische Chance nicht, den Opfern, den Überlebenden und den Nachfahren 

des Völkermords an den Armeniern Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.  

Bereits 100 Jahre liegt der Beginn des Völkermords an der armenischen Bevölkerung des 

Osmanischen Reichs zurück: Was mit der Vertreibung der armenischen Intellektuellen und 

Notabeln aus Konstantinopel am 24. April 1915 begann, endete im massenhaften Sterben von 

schätzungsweise 1,5 Millionen armenischen Männern, Frauen und Kindern in den Tälern der 

nordsyrischen Wüsten. Die planvolle Vernichtung der Armenier, die auch die Verfolgung und 

Ermordung der syro-aramäischen Christen einschloss, hatte viele Gesichter: Hunger, Krankheit, 

Erschöpfung, Vergewaltigungen und Plünderungen während der Todesdeportationen 

kennzeichneten die Jahre 1915/16 ebenso wie Folterungen und Massaker unsagbarer Grausamkeit 

und Gewalt.  

Auch 100 Jahre nach dem Genozid scheint es, als ob der Deutsche Bundestag sich nicht dazu 

durchringen wird, die Vernichtung der Armenier beim Namen zu nennen. Dies wäre ein 

Zugeständnis an die offizielle Position der türkischen Regierung. Es wäre eine Einwilligung in 

die Politik der Leugnung. Es wäre zudem eine Absage an die Chance, nationalistische 

Weltanschauungen und Geschichtsentwürfe, die auch in der deutschen Migrationsgesellschaft 

keimen, zu überwinden. Es wäre nicht zuletzt eine aktive Fortsetzung der Verweigerung, es den 

Nachkommen der Überlebenden zu ermöglichen, eine Geschichte, Identität, Tradition und 

Überlieferung in Deutschland zu leben.  

Das Erinnern an die Opfer des Völkermords an den Armeniern bedarf in besonderer Weise der 

öffentlichen Anerkennung. Diese Anerkennung muss auch die eindeutige Benennung des 

Geschehens einschließen. 

Der 100. Gedenktag an den Völkermord an der armenischen Bevölkerung des Osmanischen 

Reichs ist ein angemessener Anlass für den Deutschen Bundestag, sich vor den Opfern zu 

verneigen und bei den Nachfahren der Überlebenden um Entschuldigung zu bitten: für die 

unerträgliche Ignoranz, mit der man die Ereignisse geschehen ließ, von denen die deutsche 

Reichsregierung als Bündnispartner des Osmanischen Reichs durch ihre Diplomaten und 

Offiziere zu jedem Zeitpunkt vollständig unterrichtet gewesen ist. 

Zahlreiche nationale Parlamente, darunter das französische, schwedische und jüngst das 

niederländische, haben ebenso wie das Europäische Parlament in Resolutionen und 

Beschlussfassungen den Genozid an den Armeniern klar benannt und damit gezeigt, dass eine 

moralische Haltung nicht Opfer außenpolitischer Opportunitäten werden muss. Auch dem 

Deutschen Bundestag stünde eine solche Haltung gut zu Gesicht.  
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Die Benennung der jungtürkischen Politik als systematische, intentional geplante und 

durchgeführte, somit also genozidale Vernichtungspolitik ist der einzige Weg, der Erinnerung 

und Forschung, dem Gedenken und dem Weiterleben einen Raum zu bereiten. 

Wo Leugnung seit 100 Jahren eine politische Strategie ist, ist Anerkennung keine rhetorische 

Aufgabe. Anerkennung ist der Entschluss zur unzweideutigen gesellschaftspolitischen Haltung, 

die Geschichte und Erinnerung der in Europa lebenden Nachkommen der Überlebenden zu 

schützen. Denn das „Nein“ zur Anerkennung verweigert nicht nur die Akzeptanz einer 

geschichtlichen Tatsache, sondern trägt aktiv zur Kontinuität einer Politik bei, die sich von der 

Diskriminierung und Repression von Minderheiten nicht distanziert. 

Die Unterzeichnenden rufen die Abgeordneten des Deutschen Bundestags dazu auf, der 

Geschichtsklitterung ein Ende zu bereiten, mit der Anerkennung der Vernichtung als Genozid den 

Opfern ihre Würde zurückzugeben und ihre Nachfahren von der unerträglichen Bürde der 

Nachweisführung zu entlasten.  
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